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Aufbau

Nachobligatorische Bildung (Stufe Sek II)

Brückenangebote

Obligatorische Schule (Stufe Sek I)

Einstieg ins Erwerbsleben
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Ziele

• Jugendliche, bei deren Gesamtsituation einen 
erfolgreicher Abschluss auf der Sekundarstufe II erheblich  
gefährdet ist, sollen erfasst und unterstützt werden

• Mindestens 95% aller Jugendlichen schliessen eine
nachobligatorische Ausbildung erfolgreich ab

• Heute liegt die Quote im Kanton Zug bei rund 87%



Amt für Berufsbildung, 18. Januar 2010 Seite 8

Ziele
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Bern
Genferseeregion
Espace Mittelland
Nordwestschweiz
Zürich
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Zentralschweiz

Bern: 94 %

CH: 89 %

Zug: 87 %

Ausbildungsquote der 20-jährigen Sek II
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Grundsätze

Interinstitutionelle Zusammenarbeit
• Der Case Manager koordiniert die beteiligten Akteure über 
institutionelle Grenzen und Dauer der Berufswahl und  
Grundbildung hinweg.

Hilfe zur Selbsthilfe
• Jugendliche sollen möglichst rasch eigenverantwortlich und  
selbstbestimmt den Anforderungen von Wirtschaft und 
Gesellschaft entsprechen.

Bildung vor Arbeit
• Arbeitsmarktliche Massnahmen braucht es nur dann, wenn
die Integration in den Arbeitsmarkt nicht möglich ist. 
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Indikation CM BB
Mehrfachproblematik (Komplexität)
• mehrere Dimensionen der Situation sind voneinander abhängig
• Handlungsbedarf in Bezug auf mehrere Lebensbereiche

Hohe Akteursdichte
• Es sind mehrere Fachleute und Personen aus dem Umfeld 
involviert

• Die Kooperation mehrerer Akteure ist wichtig

Wirtschaftlichkeit / Nachhaltigkeit
• Aussicht auf stärkeren Effekt / Nachhaltigkeit des CM im Vergleich   
zu einfacheren Interventionen

Motivation
• Zustimmung der Klient/innen (Unterschrift)
• Bereitschaft für aktive Mitwirkung / Aussicht auf Kooperation
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Zielgruppe
Jugendliche mit einer Mehrfachproblematik deren Integration in 
die Berufswelt gefährdet ist

• Jugendliche ab dem 8. Schuljahr
• Jugendliche mit einem Schulaustritt ohne Anschlusslösung
• Jugendliche mit einem drohenden Lehrabbruch
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Umsetzung
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Realisierungsebenen

Legitimation - Auftrag VD an 
Bildungsnetz

- Leistungsaufträge 
Kanton an Fachstellen

Steuerung Projektgruppe

Umsetzung Pilotgruppen / CM
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Strategische Ebene
Projektgruppe
• Amt für Brückenangebote Amstad Heinz
• Amt für gemeindliche Schulen Regula Püntener 
• BIZ / Amt für Berufsberatung Brütsch Urs
• Schulleiterin Sek. I Cham Bühler Monika
• Case ManagerinBNZ Jenny Susanne
• Rektor Schule Steinhausen Leupi Walter
• CaseNet Support / Schulung Prandina Carmen 
• Amt für Berufsbildung Schuler Beat
• VAM/RAV Fredy Omlin
• Projektleitung BNZ Rémy Müller 

Ziel
Begleiten des Aufbaus und der Umsetzung des Projektes CM BB im 
Kanton Zug und Erarbeiten eines Vorschlages für die definitive 
Einführung zuhanden der Volkswirtschaftsdirektion.
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Operative Ebene

Pilotgruppe Obligatorische Schule (Stufe Sek I)
• BIZ / Amt für Berufsberatung Brütsch Urs, Leitung
• Schulleiterin Sek. I Cham Bühler Monika
• Rektor Schule Steinhausen Leupi Walter
• BIZ Berufsberater Josef Schmid 
• Amt für gemeindliche Schulen Regula Püntener
• Case Managerin BNZ Jenny Susanne
• Projektleitung BNZ Rémy Müller

Ziel
Identifikation von gefährdeten Schüler/innen sowie Entwicklung, 
Überprüfung und Optimierung der Zusammenarbeit mit dem CM BB. 
Sicherstellung der Übergänge für gefährdete Schüler/innen.



Amt für Berufsbildung, 18. Januar 2010 Seite 16

Operative Ebene
Pilotgruppe nachobligatorische Bildung (Stufe Sek II)
• Amt für Berufsbildung Roger Augsburger, Leitung
• BIZ Berufsberater Josef Schmid
• Amt für Brückenangebote Daniel Reichmuth
• RAV-Beraterin Jugendliche Gisela Knodel 
• Sozialdienste Marlies Stampfli
• Case ManagerinBNZ Susanne Jenny
• Projektleitung BNZ Rémy Müller

Ziel
Identifikation von gefährdeten Lernenden und übrigen Jugendlichen 
ohne Ausbildung sowie Entwicklung, Überprüfung und Optimierung 
der Zusammenarbeit der Stufe Sek II mit dem CM BB. 
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Prozess
Das Vorgehen im CM BB orientiert sich an diesen vier Schritten:

IdentifikationIdentifikation DiagnoseDiagnose Massnahmen  Massnahmen  EvaluationEvaluation

• Kontaktaufnahme
• Klärung
• Aufnahme-

entscheid

• Situation und 
Bedarf erfassen

• Ziele entwickeln 
und aushandeln

• Unterstützungs-
angebote planen

• Beteiligte 
einbinden

• Plan realisieren

• Prozess und 
Ergebnisse
einschätzen 
und bewerten



Praxisbeispiele

Susanne Jenny
Case Managerin Bildungsnetz
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Wer kommt ins CM BB?
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Wer kommt ins CM BB?

• Carine ist mit 11 Jahren aus Osteuropa 
in die Schweiz gekommen. 

• Sie lebte seit dem Tod ihrer Mutter bei 
der Grossmutter.

• Der Vater zog in die Schweiz, und  
heiratete seine zweite Frau.

• Nun ist auch die Grossmutter gestorben.  
Der Vater holt Carine in die Schweiz.

• Sie lebt jetzt in einem Ort im Kanton Zug  
mit ihrem Vater, seiner Frau und ihren  
zwei kleinen Kindern.

Schwierige 
familiäre Situation

Identifikation
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Wer kommt ins CM BB?

• Sie muss zuhause viel helfen
• darf sich nicht mit Gleichaltrigen treffen

Identifikation
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Wer kommt ins CM BB?

• Sie ist mit der neuen  
Lebenssituation bald einmal   
überfordert.

• Die schulischen Leistungen  
sind ungenügend.

• Sie repetiert das achte   
Schuljahr.

Identifikation
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Wer kommt ins CM BB?

• Gesundheitliche Probleme 
gehören immer mehr zum 
Alltag.

• Eine Mehrfachproblematik 
zeichnet sich ab.

• Der Berufswahlprozess und 
damit der Einstieg in die 
berufliche Grundbildung sind 
gefährdet.

Identifikation
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Wer kommt ins CM BB?

Vater unterstützt 
sie nicht

späte Einschulung
in der Schweiz

Deutsch als
Fremdsprache

Überlastung durch
Schule, Berufswahl,
Familie, Gesundheit

Schulische 
Schwierigkeiten

Schwierige 
familiäre Situation

Identifikation
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Wer kommt ins CM BB?

• Carine besucht nun die 3. Real. Die 
schulischen Leistungen sind  
ungenügend.

• Sie möchte Kleinkindererzieherin 
werden. Eine Lehrstelle zu finden ist
schwierig.

• Sie kann nicht auf die Hilfe der Eltern
zählen. 

• Der Klassenlehrer und der Berufsberater
schlagen ein CM BB vor.

• Carine, jetzt 17 Jahre alt, die Eltern sind
einverstanden und unterzeichnen die 
Vollmacht.

Identifikation
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Was wird getan im CM BB?

Assessment
• Situationsanalyse
• Runder Tisch
• Einverständnis

Diagnose
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Was wird getan im CM BB?

• Carine kommt ins EIB, ein Coach 
unterstützt sie bei der 
Lehrstellensuche.

• Sie findet ein Jahrespraktikum in 
einer Kinderkrippe. Sie freut sich, 
denn ihr Traumjob ist
Kindererzieherin.

• Sie verlässt die Eltern und zieht in 
eine Gastfamilie.

• Sie besucht weiterhin Deutsch-
Stützkurse.

Handlungsplan
Massnahmen
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Was wird getan im CM BB?

• Die Gastfamilie stützt sie und gibt ihr
auch Freiräume.

• Carine absolviert das Praktikum
erfolgreich, hat nur wenige
Krankheitsabsenzen und macht
Fortschritte in Deutsch.

• Mit Unterstützung ihrer
Praktikumsleiterin findet sie eine
Lehrstelle als Kleinkindererzieherin.

• Sie bleibt noch ein Jahr in der 
Gastfamilie, dann zieht sie in eine
Jugendwohnung von Punkto.

• Sie schliesst die Lehre erfolgreich ab 
und findet eine Stelle. 

Überwachung/Controlling
Handlungsergebnis

Massnahmen
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Was führt zum Happy End?

• CM Prozess macht Gesamtproblematik für
alle Beteiligten sichtbar

• Massnahmen sind gemeinsam abgestimmt

• Schnittstellen werden zu Verbindungen

• Wechselnde Fach- und Begleitpersonen
haben Zugang zu Fallinformationen

• Vernetzung und Koordination über alle
Phasen bis zur definitiven Integration in die 
Arbeitswelt

• Alle Involvierten tragen gemeinsam
Verantwortung für den Gesamtprozess

Evaluation
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CM BB im zeitlichen Ablauf 
Vernetzung – Ergänzung – Koordination - IIZ

Leiter 
Jugendwoh-
nungen
Punkto

Leiter 
Jugendwoh-
nungen
Punkto Lehrerin

Stützkurs
Lehrerin
Stützkurs

Klassenlehrer 
3. Real

Klassenlehrer 
3. Real

Ausbildnerin 
Lehre

Ausbildnerin 
Lehre

Klassen-
lehrerin
Berufsschule

Klassen-
lehrerin
Berufsschule

Coach EIBCoach EIB
BerufsberaterBerufsberater

Chefin 
Praktikum

Chefin 
Praktikum

Sozialarbeiter  
Gemeinde

Sozialarbeiter  
Gemeinde

Jugendbera-
terin Punkto

Jugendbera-
terin Punkto

GastfamilieGastfamilie

HausarztHausarzt

CM
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Weitere Fallbeispiele

Koch 2. Lehrjahr
• ADHS
• Scheidungskampf der Eltern
• Schulische Leistungen bedingen Lehrabbruch

Detailhandelsfachfrau 3. Lehrjahr
• Depression
• Absenzen gefährden Lehrstelle
• Ungelöste Wohnsituation
• Schulden

Logistiker  1. Lehrjahr
• Unentschuldigte Absenzen  Lehrbetrieb / Berufsschule
• Desolate Familiensituation
• Suchtgefährdung

• Psychiater
• Berufsschule
• RAV
• Fachstelle    

Berufsintegration

• Psychiater
• Ausbildner /AfB
• Punkto Jugend-

wohnung
• Sozialdienst

• Berufsschule
• Ausbildner
• Suchtberatung
• Jugendberatung 

Punkto
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Fallzahl Stand Januar 2010

8 Pilotfälle

Jugendliche in nachobligatorischer Bildung

• aus Lehrabbrüchen
• aus drohenden Lehrabbrüchen
• aus Brückenangeboten



Implementierung des CM BBT

Voraussetzungen
Aussensicht auf das Zuger Umsetzungskonzept

Prof. Yvonne Hofstetter, Berner Fachhochschule,
KPZ Case Management
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Essentials von Case Management

• Mandat durch Klient/in (oder gesetzl. Vertretung)
Ausdrücklicher Auftrag durch Institution 

• Case Manager/innen sind erste Ansprechspartner/innen und 
funktionieren als Drehscheibe im Netzwerk: Kontinuität in der 
Verantwortung

• Die Bedarfs- und Zielklärung erfolgt kooperativ und mündet in einer 
Zielvereinbarung

• Ein massgeschneidertes Set an Unterstützungsmassnahmen wird 
bereitgestellt.

• Grenzen von Institutionen und Professionen sind  überwunden
• Phasengesteuerte Systematik des Prozesses: Assessment, Ziel- und 

Handlungsplanung, kooperative Umsetzung mit Monitoring, Evaluation
• Zeitliche Begrenztheit
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Arbeitsprinzipien

• Orientiert auf das Individuum in seinem Umfeld

• Partnerschaftliche Kooperation mit Klienten/innen, an ihrer Lebenswelt 
orientiert

• Von der Angebots- zur Nachfrageorientierung

• Von der Defizit- zur Ressourcenorientierung

• Partnerschaft mit Leistungserbringern

• Teamorientierung
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Kritische Punkte bei der Implementierung

• Klarheit des Programms
Für wen, mit wem, in welchen Situationen?

• Ausdrücklicher politischer Auftrag mit Finanzierung

• Breite Abstützung 

• Qualität des Konzeptes

• System- und Organisationsentwicklung: 
Integration segmentierter Dienstleistungen erfordert Anpassungen in 
den Institutionen und im Leistungssystem

• Anreize für Kooperation

• Ressourcen für Kooperation
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Kritische Punkte bei der Implementierung

• Fallübergreifende Netzwerkarbeit auf genügend hoher Hierarchiestufe  

• Verbindlichkeit in der Einbindung der Partnerorganisationen

• Ziel – Mittel – Verhältnis

• Qualitative Passung des Angebotes im Verhältnis zu den Bedürfnissen 
der potentiellen Nutzer/innen

• Quantitative Passung des Angebots im Verhältnis zum Bedarf

• Bekanntheitsgrad der Dienstleistung

• Kompetenz der Case Manager/innen
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Unterschiedliche Logiken integrieren

Gesellschaftspolitische,
normative Ebene

Legitimationsverantwortung
CM als Element der 

Sozialplanung

Integration -
Aushandlung

Betriebliche Ebene
Führungsverantwortung

Strategisches Case Management

Fachliche Ebene
Klient/innenverantwortung

Operatives Case 
Management



Anmeldungsverfahren, 
Aufnahmeentscheid / Kapazität

Rémy Müller 
Geschäftsführer Bildungsnetz, Projektleiter
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Wen anmelden?

Jugendliche und junge Erwachsene ab dem 8. Schuljahr
bis zum 25. Altersjahr
• Ohne Lehrstelle oder Anschlusslösung 
• Bei Problemen während der Lehre
• Bei Lehrabbrüchen ohne Anschlusslösung
• Nach nicht bestandenem Lehrabschluss
• Bei Schulabbrüchen in der nachobligatorischen Bildung (Stufe II)
• Oberstufenschüler mit Mehrfachproblematik
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Checkliste Gefährdung
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Wen anmelden? Voraussetzungen

• Jugendliche, die bereits mit zwei oder mehr Stellen in Kontakt sind und 
weitere angezeigt sind

• Jugendliche, deren Berufseinstieg bzw. deren Berufsausbildung nicht 
durch einzelne Massnahmen gesichert werden kann

• Case Management Berufsbildung ist freiwillig

• Der Prozess wird nur in Gang gesetzt, wenn der Jugendliche bzw. die 
gesetzliche Vertretung eine Vollmacht unterzeichnen
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Wer kann anmelden ? 

Anmelden können alle involvierten Institutionen

• Ämter
• Schulen
• Ausbildner
• Fach- und Beratungsstellen
• Fachpersonen

Direkte Anmeldung durch Jugendliche oder ihre Eltern ist
nicht möglich!
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Wie anmelden?
www.cm-zg.ch



Amt für Berufsbildung, 18. Januar 2010 Seite 45

Wie anmelden? elektronisch
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Wie anmelden? schriftlich

Anmeldeformular herunterladen von Webseite 
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Aufnahme

• Prüfung durch CM nach den Kriterien:
• Mehrfachproblematik (Komplexität)
• Hohe Akteursdichte
• Wirtschaftlichkeit/Nachhaltigkeit
• Motivation

• Antrag CM an Projektleitung

• Entscheid Projektleitung abschliessend

• Schriftliche Information an Klient und Anmelder



Amt für Berufsbildung, 18. Januar 2010 Seite 48

Aufnahme-Varianten

CM-Prozess wird sofort eröffnet
• Fallführung liegt bei CM BB

Weiterweisung Fallführung an eine geeignete Fachstelle
• CM bleibt im Hintergrund
• Informationsaustausch durch Vollmacht gesichert
• Fallführung bleibt bei Fachstelle
• CM-Prozess kann bei Bedarf eröffnet werden

Der Antrag wird abgelehnt
• Vernetzung des Klienten mit einer Fachstelle
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Kapazität

Die Kapazität ist begrenzt, für Fall-, Konzept- und 
Projektarbeit stehen 80 Stellenprozente zur Verfügung.

CM BB ist keine neue Anlaufstelle sondern

• CM BB vernetzt und koordiniert in einem systematischen, auf die 
individuelle Situation zugeschnitten, strukturierten Prozess mit allen 
Beteiligten bestehende Angebote und Massnahmen

• Die Fach- und Beratungsstellen begleiten weiterhin die gemeinsam 
definierten Massnahmen
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Arbeitsmittel

• Software Case Net 
• Involvierte erhalten 

datengeschützten Fall-Zugang 
mit Code

• Einloggen über Webseite
• Informationsaustausch im 

Forum ist für alle ersichtlich
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Pilotfälle obligatorische Schule (Stufe Sek I)

• Alle Schulgemeinden können ab Ende Februar 2010 einen Pilotfall aus 
dem 9. Schuljahr anmelden

• Auswahl durch Klassenlehrer 3. Oberstufe und Schulleitung und 
Miteinbezug des zuständigen Berufsberaters

• Hilfsmittel Checkliste Gefährdung
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Projektphase

• Abläufe müssen sich in Praxis bewähren

• Begleitung der Praxis durch die Pilotgruppen

• Wir stehen am Anfang und lernen täglich dazu

• Wir sind auf verbindliche Mitarbeit aller Partner angewiesen



Fragen aus dem 
Publikum



Case Management Berufsbildung
als Chance für alle

Regierungsrat Patrick Cotti
Bildungsdirektor



Vielen Dank


